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Attentat auf den deutschen Gesandten in Lissabon
von Baligand das Opfer eines Wahnsinnigen

— Lissabon, 1V. Juli . Auf den deutsche« Gesandte« in
Lissabon, « on Baligand,  ist am Samstag et» Anschlag
verübt worden. Er ereignete sich aus dem Pier vor dem
Liegeplatz des Kreuzers „Königsberg ". Der Gesandte hatte
vorher dem Kreuzer einen Gegenbesuch abgestattet. Nach
Verlassen des Schisses gab ein Mann plötzlich mehrere
Revolverschüsse aus v. Bal 'gand ab, die den Gesandten schwer
oerlctzten. Die portugiesische Polizei konnte den Täter so¬
fort verhaften. Der Gesandte ist dann am Samstag nachmit¬
tag im Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen.

Das Attentat gegen den Gesandten v. Valigand ist, wie
die ersten Ermittlungen ergeben haben, die Tat eines
Geistesgestörten,  der dem Gesandten vollkommen un¬
bekannt war und der auch niemals auf der Gesandtschaft
oder im Konsulat vorgesprochen hat. Der Täter , der verhaf¬
tet worden ist̂ hcißt Franz Pjechowski,  ist 39 Jahre alt
und aus Danzig  gebürtig . In Lissabon hielt er sich seit
dem 2V. April auf, wohin er von Madrid gekommen ist. Vor¬
her war er in Amerika. Piechowski hat gleich bei dem ersten
Verhör erklärt, daß er sich mit ' der Absicht getragen habe,
irgend eine Persönlichkeit von Rang umzubringen , gleich¬
gültig , wer es sei. Er ist unbestimmter Staatsangehörigkeit
und soll im Jahre 1921 aus dein Irrenhaus Lanenburg in
Pommern entwichen sein und anscheinend an Verfolgungs¬
wahn leiden.

Portugals Traue »seier für von Baligand.
Der Berliner portugiesische Gesandte Da Costa Cabral

hat dem Auswärtigen Amt mitgeteilt , daß die portugiesische
Regierung beschlossen hat, dem verstorbenen deutschen Ge¬
sandten von Valigand die einem Botschafter zustehenden
Ehrungen  zu erweisen. Alle i« Lissabon garnissniertcn
Land- und Seeftrestkräste werden die Leichenparade bilden,
an der auch die Neuerung , das diplomatische KvrpS nnd die
Besatzung des deutschen Geschwaders teilnchmcn . Die
Tranerparade findet hente in Anwesenheit des Präsiden jen
der Republik statt. Der Tranerzug wird sich von der dsnt-
schen Gesandtschaft nach dem dentschen Friedhof bewegen.

Am Donnerstag wird unter Teilnahme der Regierung
und des diplomatischen Korps eine Messe in der deutschen
Kirche zelebriert , wonach der Sarg auf den deutschen Kreu¬
zer „Königsberg " überführt werden wird . Ein Kriegsgericht
wird den Mörder aburteilen.

Aus Anlaß des Trauerfalles sind alle offiziellen Feier¬
lichkeiten anläßlich des Besuches des deutschen Geschwaders
abgesagt worden . Es wird lediglich ein Frühstück tm klein¬
sten Kreise bei dem Präsidenten der Republik für den deut¬
schen Admiral stattfinöen.

Um dos Sanierungsprogramm
der Reichsregierung

— BcUi », 10. Juni . Der Reichskanzler hat sich über
Pfingsten nach einem süddeutschen Kurort begeben. Er wird
am nächsten Freitag wieder zurück sein. An diesem Tag fin¬
det die neue Kabinettsitzung über den noch unerledigten Teil
des Finanzprogramms statt. Es handelt sich vor allem um
die endgültige Verabschiedung des Ausgabensenknngs - und
Spe 'rrgesctzeS. Auch einige andere Mitglieder des Kabinetts
haben einen kurzen Pftngsturlaub angetreten.

Das Sanierungsprogramm  der Neichsregie-
rung hat nur geringe Aussicht auf Annahme . Die Hoffnun¬
gen der Regierung , auf dem von ihr «ungeschlagenen Weg
zu einer Ucberwindnng der allgemeinen Wirtschafts- und
Finanzkrise zu gelangen , werden von den bürgerlichen Par¬
teien skeptisch beurteilt . Deutlich tritt allenthalben die Be¬
fürchtung zutage, daß die drakonische Senkung der Gehälter
den erwarteten Preisabbau  nicht nach sich zieht, ja daß
womöglich die verminderte Kaufkraft eine weitere Arbeits¬
losigkeit bewirken werde. Fast allgemein wird weiter der
Befürchtung Raum gegeben, daß die Reichshilfe sich zu einer
dauernden Einrichtung  auswachsen könnte. Nach
dem Entwurf des ReichSfinanzminrsteriums hört die Not¬
opferpflicht mit dem 1. April 1931 ja nicht, wie die Ledigen¬
steuer, automatisch ans. Das Kabinett soll nur ermächtigt
werden, von diesem Termin ab das Rotopfer aufzuhcben
oder zu mildern . Bei dem Kabinett, nicht beim Reich, liegt
demnach, wenn der Entwurf in dieser Form Gesetz wird, die
Entscheidung darüber, was vom 1. April nächsten Jahres
ab ans dem Notopfer wird . Von verschiedenen Seiten wird
gegen das Neichskabinett der Vorwurf erhoben, - aß es die
Opfer seiner Steuerpolitik aus der Seite des gtt 'mgsten Wi¬
derstandes gesucht habe.

Carol zum König von Rumänien ausgerufen
Der neue König mit Jubel in Bukarest empfangen

TN . Budapest,  18 . Inn «. Der frühere Kronprinz Ca¬
rol von Nnmänien ist am Samstag , aus München kommend,
im Flugzeug in Klansc«b«rg-Siebenbürgen angckommen nnd
hat sich von dort nach Bukarest begeben. Carols Rückkehr ist
mit ausdrücklicher Zustimmung der Negierung , ferner der
Nationale » Bauernpartei sManiu ), der Volkspartei sNva-
rescn) und der Nationalpartei sJorga ) erfolgt . Die Liberale
Partei hat sich dem Willen der Mehrheit gefügt.

Die Nationalversammlung hat einen Gesetzentwurf, durch
den das am 4. Januar 1926 beschlossene Gesetz über die
Thronfolgefrage als aufgehoben erklärt wirb, mit 488 gegen
1 Stimme angenommen . Die Vertreter der einzelnen Par¬
teien gaben dementsprechende Erklärungen ab. Der Präsi¬
dent der Nationalversammlung erklärte hierauf unter dem
Jnbcl der Anwesende« Prinz Carol znm König von Nnmä-
nie« erhoben. Nach der Sitzung begab sich Minorescu ins
Schloß und teilte Karol das Ergebnis mit. In Begleitung
seines Bruders Nikolaus begab sich Karol darauf im Gala¬
wagen unter dem Jubel der Menge zur Nationalversamm¬
lung . Dort leistete er den Eid und hielt eine Thronrede , in
der er n. a. ausführte:

Die Verbannung , in der ich 4 Jahre lebte, wurde mir von
Leuten anferlegt , die mich von den Rumänen trennen woll¬
ten. Die wunderbare Huldigung , die mir heute zuteil wur¬
de, beweist, daß diese Versuche keinen Erfolg gehabt haben.
Ich komme zu meinem Volke reinen Herzens zurück, selbst
ohne Zorn gegen die, die die unzertrennlichen Bande zwischen
mir und den echten Rumänen zerschneiden wollten . So , wie
das Evangelium lehrt, will ich nicht den Tod den Schuldigen
bringen. Mit der ganzen Kraft meiner Seele will ich Me
Rumänen in gemeinsamer Arbeit für das Wohlergehen des
Vaterlandes zn sammeln vcrsnchen. Das Beispiel meiner
Vorfahren wird mir ein leuchtendes Vorbild sein. Ich kann
nicht umhin, hier vor den versammelten Vertretern aller
Rumänen der 800 900 Toten zu gedenken, die ihr Blut auf
den Schlachtfeldern gelassen haben. Gemäss meinem Eide
werde ich die Unverletzlichkeit der territoriale « Grenze « ver¬
teidigen . Ein geeintes Nnmänien wird alle Schwierigtzei-

. 4e», die sich«ns in den Weg stellen, zu überwinde ? verstehe«.

Freundschaft soll uns mit allen Völkern , insbesondere mit
unseren Nachbarn, verbinden . Unser Land ist so reich und
hat so viel natürliche Hilfsquelle «, dass wir unsere wirtschaft¬
liche Lage wic- erhersteUe« « nd alle« ei« gewisses materielles
Wohlergehen gewährleisten könne«. Es drängt mich noch,
ihnen von der großen Freude zu sprechen, die mir zuteil
wurde, endlich meinen geliebten Sohn wiederzusehcn. Ich
möchte noch meinem lieben Bruder meinen herzlichen Dank-
für seine Mitarbeit in der Regentschaft ausdrücken. Noch
einmal bitte ich Sie , sich in der Arbeit für das Wohlergehen
unseres Vaterlandes zu vereinen . Rumänen aus den vier
Himmelsrichtungen unseres Landes, vereinigt Euch, seid
einig ! Und jetzt an die ArbeitI

Rücktritt des Ministerpräsidenten Mronescu.
Nach der Proklamation König Karols hat Ministerpräsi¬

dent Mironescu  seine Entlassung eingereicht, um die
Entschließung des Königs nicht zu beeinträchtigen. Nach
Mironescus Rücktritt berief der König zuerst Prof . Jorga,
dann die übrigen Parteiführer zu sich. Jorga empfahl dem
König ein Kabinett unter Führung des Generals Presan.
Man Hält es für wahrscheinlich, daß Manin  die Kabinetts-
bilduirg übertragen wird.

Die Königin -Witwe Maria hat an König Karol ein
Glückwunschtelegramm gerichtet, in dem sie ihrer — Freude
darüber Ausdruck gibt, daß es der Zusammenarbeit der bei¬
den Brüder gelungen sei, Karol zu krönen. König Karol
antwortete mit einem Danktelegramm.

Wechselseitiger Protest
im Neuhösener Grenzzwischenfall

TU . Berli « , 19. Juni . Der deutsche  Gesandte in War¬
schau hat der polnische« Regierung am Samstag eine Note
übergebe«, in der es heißt:

Die deutsche Regierung bedauert, daß die deutsch-polnische
Kommission trotz des durch bi« Beweisaustrahme in nahezu
alle« Einzelheiten klargestellte« Tatbestandes und trotz - es
besten Willens der deutschen Kommissionsmita lieber nicht i«

Tages-Spiegel
Der deutsche Gesandte i« Lissabon, von Baligaud , ist am

Samstag dem Attentat eines Wahnsinnige « zum Opfer
gefalle«.

»
Zwischen Warscha« « nd Berli « hat ein wechselseitiger Aus¬

tausch von Proteste » über de» Neuhösener Zwischenfall
stattgefunden.

a
Der Rotopferplan der Reichsregiernng findet bei de« bür¬

gerlichen Parteien entschiedene Ablehnung . Seine Durch¬
führung dürfte demnach zweifelhaft se'n.

*

Die rumänische Nationalversammlung hat den am Sams¬
tag überraschend nach Bukarest znrückgekehrte« Prinzen
Karol gegen eine einzige Stimme znm König ausgernsem
Der bisherige König Michael wurde zn« Kronprinzen
ernannt.

*

Der französische Finanzminister Reynand empfing am
Samstag Reichsbankpräsident Dr . Luther, mit dem er sn
über die Anflegnngsnvodalitäten der ersten Tranche d r
NonngobNgatione « unterhielt.

*

Während der Feiertage sind in Lübeck weiter « siebe« Kinder
an den Folgen der Calmette -Jmpsnng gestorben, svdaß
nunmehr 38 Todesfälle zu beklage« sind.

der Lage gewesen ist, einen gemeinsamen und einheitlichen
Bericht an die beiden Regierungen zu erstatten. Die deutsche
Regierung ist zu der Ueberzeugung gekommen, daß dao
Gutachten der deutschen Kommissionsmitglieder den Tat¬
bestand richtig -arstell -t. Diese Darstellung , die
schon nach der ganze» Lage der Umstände die inner« Wahr¬
scheinlichkeit für sich hat, wird durch die erhobenen einzelnen
Beweise außer Zweifel gesetzt. Die in dem Gutachten der
polnischen Mitglieder enthaltene Kritik an einzelnen Bewei¬
sen ist entweder unerheblich oder entbehrt, wo sie erheblich
iväre, einer irgendwie haltbaren Begründung.

Als die polnische Regierung es unmittelbar nach dem
Zwischenfall für angebracht hielt , bei der deutschen Regie¬
rung wegen eines angeblichen Unrechts deutscher Beamter
Verwahrung einznlegen , hat die deutsche Regierung dies
sofort znrückgewiesen  und ihrem Befremden darü¬
ber Ausdruck gegeben, daß die polnische Regierung sich zn
einem solchen Schritte entschlossenhatte, obwohl damals der
Tatbestand noch nicht klar zu übersehen war. Das Ergebnis
der jetzt durchgesührten Untersuchung beweist, daß die dama¬
lig« Stellungnahme der deutschen Regierung vollauf berech¬
tigt war . Darüber hinaus muß die deutsche Regierung jetzt
aber ihrerseits Protest  gegen das gesamte Verhalte « ' der
beteiligten polnischen Beamten erheben. Die deutsche Regie¬
rung erwartet , daß die polnische Regierung die schuldigen
Beamten zur Rechenschaft ziehen und di« erforderlichen Maß¬
nahmen treffen wird, um die Wiederholung derartiger , für
die nachbarlichen Beziehungen gefährlicher Vorgänge zu
verhüten.

Gegen den in Hast befindlichen polnischen Grenzschutzbe¬
amten ist das ordentliche Strafverfahren eingeleitet.

Auch Pole « protestiert.
TU . Berlin , 10. Juni . Am Spätabend des SamStag hak

der polnische  Gesandte im Auswärtigen Amt eine Pro¬
testnote wegen des Neuhösener Grenzzwischensalls über¬
reicht. In der Note wird betont. Laß die unmittelbar nach
dem Zwischenfall bet der Reichsregiernng eingelegte Ver¬
wahrung aufrechterhalten werde.  Die Note geht
dann auf das Gutachten der polnischen Vertreter zur deutsch¬
polnischen gemischten Kommission für die Untersuchung des
Neuhösener Zwischenfalles ein und behauptet, daß die in
diesem Gutachten gegebene Darstellung - eS Zwischenfalles
den Tatsachen entspreche.

Die dänische Hafenstadt
Nykjöbing in Flammen

TU . Kopenhagen,  10. Jnni . Ein großer Teil der dä¬
nischen Hafenstadt Nykjöbing am Falster , die 15 OVO Si «woh-
»rer zählt, steht seit der Nacht znm Sonntag in Flammen.
Das Fener entstand in einem Holzlager am Hafen. In¬
folge starke« WindcS dehnte sich der Brand ans die Lager¬
häuser und ans das sogenannte Geschäftsvicrtcl «nd auf
Wohnhäuser aus . Mehrere Kornsilos , Tabak- « nd Zigarren-
fabrike« sind in Mitleidenschaft gezogen worden. ES find
Werte von viele « Millionen Kronen durch den Brand ver¬
nichtet worden . Rach den letzte« Meldungen soll die Wehr
Herr des Brandes sei«.

Der Brand in Nykjöbing , der eine Reihe Wohn- «nd La¬
gerhäuser zerstört hat, vernrsachte einen Schaden von rnnd
3>4 Millionen Kronen. Das Feuer breitete sich infolge des
orkanartige « Sturmes sehr schnell ans.



Die Wirtschaft Hilst sich selbst
Die Anzeichen mehren sich, daß wir am Vorabend einer

Prise stehen, die seit 1928 nicht mehr ihresgleichen gehabt hat.
Immer lauter werden die Hilferufe, die nun all« Glieder
des Wirtschaftslebens erheben. Selbst wenn es gelingt, auch
das Loch im Reichshaushalt zu stopfen, so ist uns herzlich
wenig damit gedient, wenn nicht durchgreifende Maßnahmen
zur Belebung der Gesamtwirtschaft getroffen werden. In
richtiger Erkenntnis dieser Sachlage haben sich die Spttzen-
organisattonen -er Arbeitgeber, d. s. der Reichsverband der
Deutscl>en Industrie , die Hauptvercinigung des Einzelhan¬
dels und die Bereinigung der Arbeitgeberverbände, zusam¬
mengetan und sehr eingehend untereinander und mit den
Spitzen der Gewerkschaften aller Richtungen, wie auch den
Gpttzenverbänden der Landwirtschaft beraten, um zunächst
den Wirtschaftsfrieden zu sichern und sodann positive Maß¬
nahmen zu beschließen. Die Differenzen in den Meinungen
sind natürlich außerordentlich hoch. Dennoch braucht nicht
die Hoffnung aufgegeben zu werden, daß eine Einigung er¬
folgt. Man darf gespannt sein, auf welchen Ausweg man
hierbei verfallen wird.

Unsere Bilder zeigen die Hauptbeteiligten an den der-
»etttgen Verhandlungen der Wirtschaft:

Lei pari (Allgemeiner Ernst Lemmer
Deutscher Gewerksschastsbund) (Gewerkschaftsring)

Macdonalds Weißbuch
über den Kanaltunnelbau

TU. London, S. Juni . Das von Macdonald angekündigte
Weißbuch, das Einzelheiten über den Beschluß der Regie¬
rung gegen den Kanaltunnelbauplan enthält , ist am Freitag
veröffentlicht worben. Die Gründe der Regierung sind so¬
wohl wirtschaftlicher als auch militärischer Art und werden
t« fünf Punkte zusammengefaßt: 1. Zweifel über die Aus¬
führbarkeit des Plans, - 2. finanzielle Bedenken gegen den
Plan (der Tunnelbau allein würde schätzungsweise 30F
Millionen Pfund kosten),' 3. die hohen Spesen für Statio¬
nen, Lokomotiven usw.,' 4. lange unverzinsliche Investie¬
rungen, da die ersten Erträgnisse nicht früher als in zehn
Jahren zu erwarten wären; S. geringe Bedeutung für eine
Verminderung der Arbeitslosigkeit, da an dem Bau in den
ersten fünf Jahren nur etwa 1000 und in den darauf fol¬
genden drei Jahren etwa 6000 bis 6500 Personen beschäftigt
werden könnten. Rach Ansicht »es Reichsvertcidigungsaus-
schnsses sei kein einziger Grund für die Ausführung des
PlanS z« finde«. Militärische Rücksichten würden eine Ver¬
legung des Tunneletngangs von der Küste nach dem In¬
nern des Landes erfordern, was die Spesen weiter erhöhen
würde. Das für die Verteidigung des Tunnels notwendige
Kapital wird auf 1 bis 3 Millionen Pfund geschätzt.

England und Rußland
Line Aussprache im Unterhaus.

--- London, S. Juni . Im englischen Unterhaus fand eine
ausgedehnt« Aussprache über die Rußlandpolittk der Regie¬
rung statt. Der konservative Abgeordnete Sir Locker
Lampson  wies darauf hin, daß sich das Gewissen Englands
dagegen sträube, mit den Vertretern der Sowjetregterung die
Hände zu schütteln. Die Konservativen wünschten eine Aus¬
dehnung des Handels Großbritanniens , aber sie lehnten die
Duldung des Mißbrauchs der Gastfreundschaft Englands
durch Sowfetvertreter ab. Die Zulassung der Russen habe

einer Vermehrung der industriellen Schwierigkeiten in
Großbritannien geführt und dt« Rassengegensätze im ganzen
britischen Weltreich vermehrt. Im weiteren Verlauf der
Aussprache bezeichnet« der früher« Außenminister Cham¬
ber lat  n die Unterzeichnung des ersten Abkommens mit
der Sowjetunion , dt« Sowjetrußlaub zusätzlich« Vorteile ge-
^ben habe, obwohl es mit seine» Verpflichtungen im Rück¬
stand geblieben sei, als ein« Unbesonnenheit.  Noch
««besonnener sei es von der »weiten Arbetterregierung ge¬
wesen, die russische Regierung anzuerkennen, obwohl diese
ihr« Haltung nicht geändert habe und einen Vertrag mit
Rußland abzuschließen, bet Lesse« Unterzeichnung man ge¬
wußt habe, daß er von de« Russen ander- anSqckat «erben
würde

Ausgabensenkung ist not
Die Verwaltung muß das Notopfer ausbringen

Der ReichSftnanzminister berechnet den neuen, trotz allem
zu erwartenden Fehlbetrag des Retchshaushalts für 1930
auf 736ch Millionen Mark , Es ist das die Summe , um die
er die Einnahmen - und Ausgabenerwartungen des Reichs
anläßlich seiner ersten großen Finanzrede in der neuen Re¬
gierung als zu günstig eingeschätzt hat. Wenn man jemand
für diesen verhängnisvollen Optimismus verantwortlich
machen will, dann ist das in erster Linie nicht der Minister
selbst, sondern eher das Institut für Konjunkturforschung,
das allzu hoffnungsfroh seine Voraussagen machte.
Schlimm für die Regierung , schlimm für den ganzen Reichs¬
tag, der ohne Unterschied der Partei die übliche Belebung
der FrühjaHrskonjunktur und damit die Entlastung von
allerlei Arveitslosensorgen als sicher ansah. Am schlimmsten
für den Steuerzahler , der eben erst unter Verzicht auf disr
650 Mtlltonen -Erleichterung des Noungplans ein Steuer¬
programm von rund dreiviertel Milliarden Mark zu den
wtrtschaftszerrüttendcn VerivaltungSforberungcn des Vor¬
jahres hinzurvachsen sah und dabei als einzigen, immerhin
befriedigenden Trost die Sicherheit einer Befestigung der
Retchsftnanzlage nach so vielen mißlichen Erfahrungen mit
neuen Steuern , Notanleihen (Kreuzer ) und großen und klei¬
nen Finanz - und Verwaltungsskandalen etngetauscht zu
haben glaubte.

Das Reichsöesiztt erweist sich aber als Stehaufmännchen.
Es ist von neuem da im Ausmaß von dreiviertel Milliar¬
den Mark. Und wieder — wie immer — muß auch der neue
Fehlbetrag von 736,6 Milliarden noch als günstig etngeschätzt
angesehen werden. Es gibt keine Sicherheit dafür, baß die
Arbettslosenziffer sich an dem „amtlichen" Gesamtdurchschnitt
von 1,7 Millionen halten, der Zigarettenraucher die voraus¬
gesetzte Zahl von Lungenzügen abwickcln, der Biertrinker
den sehnlichst erwarteten besonderen Durst zugunsten der
Retchsfinanzen entfalten wird. Ganz im Gegenteil ist da¬
mit zu rechnen, baß die einschneidenden Folgen des Steuer¬
programms noch abschreckender auf den Unternehmungsgeist
wirken, noch mehr Arbeitsplätze veröden lassen und die be¬
scheidensten sogenannten Luxusäußerungen des Steuerzah¬
lers , das Kaffee-, Mineralwasser- und Biertrinken , das Ta¬
bakrauchen und Autofahren, mit vermehrter Gewalt abdros¬
seln, woraus dann wieder — ein ewiger Kreislauf — er¬
neute Arbeitslosigkeit und neue Steuersorderungen ent¬
stehen würben.

Ein ewiger Kreislauf ! Das traurige Leben des deutschen
Volkes und der ständige Abstieg der deutschen Wirtschaft seit
nunmehr zweieinhalb Jahren , der sich auch nach dem Ersatz
des Dawesplanes durch das Haager Abkommen fortsetzt.
Aber hinter den dicken Mauern des Wallotbaues hat man
immer noch nicht den Mut , die unweigerlichen Folgerungen
aus dieser Lage zu ziehen. Welch ungeheuren Aufwand an
Kraft, welche Nervenerschütterungen des deutschen Volkes,
welche Vergeudung von Geld und Zeit ist der ersehnten 650-
Milltonen -Erleichterung des Noungplanes gewidmet wor¬
den! Hat man schon vergessen, daß den Politiker , der im
Jnlande umstritten, im Auslande aber als der bedeutendste
deutsche Staatsmann des letzten Jahrzehnts betrachtet wurde,
auf dem dornenreichen, enttäuschungsschweren Wege zu die¬
sem Ziel sein Leben ließ, diese Aufgabe buchstäblich ver¬

zehrte? Das erreichte außenpolitische Ziel sollte der Wende¬
punkt auch für die innere Politik unseres Landes, für den
Wiederaufbau der Wirtschaft, die Säuberung des Arbetts-
marktes iverden. Und doch kam die fürchterliche Enttäuschung
einer neuen Ausgabenvermehrung, eines neuen «Aeuerpro-
gramms, und nach der Leerung dieses bitteren Trankes steh!
jetzt ein weiterer Schierlingsbecherbereit. Gewiß hören wir
aus Regierungsmunde jetzt wieder das Wort Ausgaben¬
senkung. Davon war immer die Rede, wenn es sich um neue
Belastungen handelte, und deutlicher als dieses behutsam
geflüsterte Wort, das der Schlüssel zum Wege der Rettung
sein könnte, schallt es : Anleihen (die ja kein Geschenk sind,
sondern obendrein noch Zinsausgaben verursachen), Not¬
opfer, Bürgergabe und Steuern , Steuern , Steuern!

Bürgergabe ! Was hat denn der Bürger in Deutschland
noch zu geben? Ist der Tiefstand der Konjunktur, die sich
von keinem Gerede beschwören läßt, nicht Beweis genug da¬
für, daß der Bürger nicht mehr kaufen kann? Die gegen¬
wärtige Neichsregierung stünde glänzend da, wenn bas
Wehropfer von einer Milliarde vor dem Kriegsausbruch für
das Heer der Soldaten heute als NLHropfer für das Heer
der Arbeitslosen wiederholt werden könnte. Der Vergleich
zwischen dem Deutschland und seiner Lebenskraft von da¬
mals und dem Deutschland von heute erübrigt jedes wei¬
tere Wort.

Bürgergabe , Notopfer! Das sind Forderungen , die eine
Verwaltiuig aufstellen dürfte, wenn sie alles getan hat, um
die verfügbaren Haushaltmittel schonungsvoll für die Volks¬
gemeinschaft mit dem größten Wirkungsgrad einzusetzen und
diesen selbstverständlichen Grundsatz für jede verantwor¬
tungsbewußte Verioaltung bis zum letzten Pfennig durch¬
zuführen. Die Verwaltung unseres Landes kann aber nicht
vor das Volk hintreten und mit gutem Gewissen bekennen:
„Wir haben gespart, was menschenmöglich ist!" Nach einer
Rede Schachts in München über den Verwaltungsluxus der
Krankenversicherung, bei der mit Ersparnissen von 200 bis
300 Millionen Mark jährlich die gleiche ober sogar eine bes¬
sere Leistung möglich sei, hören wir vom Retchsftnanzmint-
ster, daß eine entsprechende Vorlage mit der Ersparniswir¬
kung in der angedeuteten Höhe ausgearbeitet werden wirb.
Und das ist erst eine,  lvenn auch eine sehr bedeutende Ver¬
waltung . Wie ist es möglich, daß diese ungeheuren Millio¬
nenersparnisse, mit denen man 100 000 Arbeitern reichliches
Brot sichern, mindestens 300 000 die Erwerbslosenunterstüt¬
zung mit allem Zubehör an Arbeitsvermittlung und ähn¬
lichem leisten könnte, erst jetzt gemacht werden sollen, fragt
sich der Festbesolbete, von dem ein Notopfer, der Bürger,
von dem die Bürgergabe erwartet wird. Die Antwort er¬
teilt ihm die Denkschrift des Retchsrechnungshofes über
unverantwortliche Ausgabe« - er Verwaltung , wobei her¬
vorgehoben werden muß, baß der vorsichtige ReichsrechnungS-
Hof nur die allerkrassesten, an schwere Amtsvergehen minde¬
stens streifenden Fälle beanstandet.

Eine „Bürgergabe ", ein „Notopfer", eine besonder«
finanzielle Maßnahme ist für Deutschland in diesem Augen¬
blick dringlich. Aber diese Gabe, dieses Opfer kan« und darf
allein das Notopfer der Verwaltung , die Ausgabensenkung
um jeden Preis sein.

Außenminister Henderson  beschränkte sich in seiner
Antwort darauf hinznrveisen, daß die Lage hinsichtlich der
russischen Propaganda ohne einen Vertrag nicht besser ge¬
wesen wäre. Der Vertrag stelle keine Sicherheit gegen die
Sowjetpropaganda dar ; sein Vorteil lieg« aber in den Auf¬
trägen, die bereits an die englische Industrie ergangen seten
und die sich in den nächsten Monaten noch vermehren wür¬
den.

Carol, der neue König von Rumänien.

Kleine politische Nachrichten
Um die Erhöhung der Reichsbahntarif«. Minister Mol¬

denhauer  teilte mit, daß sich das Reichskabinet mit der
Erhöhung der Neichsbahntarife keineswegs in der von der
Reichsbahn vorgeschlagene» Höhe einverstanden erkläre«
wird. Die Verhandlungen zwischen der Reichsregternng und
der Reichsbahn sind zur Zeit noch tm Gang.

Keine Bessernng der Lage in Süditryf . Der Vertreter
der deutschen Bevölkerung SüdtirolS und frühere Abgeord¬
nete in der italienischen Kammer, Baron Gternbach,
gab in der Sitzung des Weltverbandes der Völkerbnnds-
ltge» eine Erklärung z« der gegenwärtige» Lage der dent-
sche» Minderheiten in Südttrol ab, in der er darauf hi«»
wies, baß di« Verfügung des italienische» Regierungschefs,
durch die mehrere» Südttroler Bürgers di« persönliche
Sretbett rvtedergeaeben worben fei. von der Bevölkerung

mit Befriedigung ausgenommen worden sei. Leider fei «S
ihm aber nicht möglich, von einer Besserung der Lage be¬
richte« M können.

Angriffe gegen die französische SolonialpoNtik in d«r
Kammer. In der französischen Kammer schrieb der Sozialist
Moutet der französische« Kolonialpolitbk in Jnbochina die
alleinige Schuld an den dortigen bedauerlichen Ereignisse»
tm letzten Monat zu. Die letzte« Ereignisse hätten deutlich
gezeigt, daß Frankreich eine systematische ErpressungSpolt-
ttk betreibe. Man dürfe sich nicht wundern, wenn man auf
Terror mit Terror antworte . In einer Sitzung von zehn
Stunden habe man nicht weniger als 87 Angeklagte verur¬
teilt, darunter 10 zum Tod und eine große Anzahl zu le»

! benslänglicher Zwangsarbeit . Der Redner wandte sich dann
' gegen die systematischen Zerstörungen der TGrfer, die man

verdächtigte, Aufständischen Zuflucht gegeben zu haben. Bei
eer Bombardierung eines Dorfs durch Flugzeuge seien 21

> Tote zu beklagen gewesen, darunter 5 Frauen und 6 Kinder
Aufdeckung e»«er Gp' onagezentrale in Lemberg. I»

Lemberg ist ein« große Spionagezentrale wahrscheinlich zu¬
gunsten der Sowjetunion aufgedeckt worden. In die Ange¬
legenheit ist eiue Reihe höherer polnischer Beamter ver¬
wickelt. Zahlreiche Verhaftungen sind vorgenvmmen war
den.

Rene Kämpfe i« Rordindie«. Aus Peschawar wird eine
j wesentliche Verschärfung der Lage an der Nordwestgrenze
l infolge des Vormarsches der Afridis , die über 7—15 000

Mann verfügen sollen, gemeldet. Eine Abteilung der Afrt-
dis drang sogar in eine Vorstadt Peschawars ein. Das Lager
der Afridis wurde von den britischen Luftstreitkräften mit
Bomben belegt. Zur Verstärkung der britischen Truppen
wurde eine Kavalleriebrigade herangezogen. Rings um Pe¬
schawar sind alle strategischen Punkte von sehr starken Trup-
penabtetlungen besetzt.

Der AnSba« des japanischen Flugwesens gefordert. Von
den japanischen Marlnekreisen werden zum Ausgleich der
Benachteiligung Japans durch das Londoner Flottenabkom¬
men 160 Millionen Yen für den Ausbau de« Flugwesens
gefordert.

LS gibt 1« 7 Million«« Amerikaner. 120 000 Beamte und
Angestellte haben soeben tn den Bereinigten Staaten die
große Volkszählung durchgeführt. Di« auSgeschickten Frage¬
bogen waren tu 23 verschiedene» Sprachen a-gefaßt. Man
rechnet, daß etwa 12 Millionen tn Amerika lebende Menschen
ans nicht euglischsprechenden Häusern stammen. Die letzt« vor
10 Jahren erfolgt« Zlchlung hatte eine Bevölkernngszahl von
105 710620 Köpfen ergebe». Bet der eben beendeten Zählung
rechnet mau mit einer Zahl von 117 Millionen.



Aus Stadt und Land
Calw , den 10 . 3uni 1930.

Starker Psiugstverkehr.
Der Pfingstwunsch aller ist in Erfüllung gegangen:

Strahlender Sonnenschein ! Schon der Spätnachmittag des
Samstag brachte verstärkten Touristenverkehr iNMNscr Tal,
der am Sonntag und Montag eine sehr beachkMi,: Große
rufivtes, - unübersehbare Menschenmengen brachten die
Eisenbahnziige aus den Städten . Der Verkehr mit Motor¬
fahrzeugen steigerte sich stellenweise so stark, daß Auto hin¬
ter Auto , Motorrad hinter Motorrad über die Landstraßen
rollten . Daß eS dabei nicht immer glatt ging , ist nicht
erstaunlich, - immerhin haben sich nach unseren Ermittlungen
ernstere Unfälle nicht ereignet . So brachten die Pfingstfeier-
tage einen Höhepunkt im Ansflugsverkchr , wie er nur sel¬
ten erreicht wird . Abseits der lauten Straßen fand der Na¬
turfreund Freude und Erholung von den Sorgen des All¬
tags , während am zweiten Feiertag die Landlcute wieder
allenthalben bei der Heuernte fleißig die Hände regte ».

Dienstnachricht.

Neichsbahnobcrsekretär Scheck in Böblingen ist a?s
Bahnhofsvorsteher nach Bad Tetnach  verseht worden.

Bezirksnotar Gnstav Kraut ss.

Nach einer schweren Operation ist am letzten Freitag im
Alter von erst 53 Jahren unerwartet schnell Beztrksnotar
Kraut  gestorben und am Pfingstfest unter überaus großer
Teilnahme der Einwohnerschaft , besonders der Beamten , so¬
wie sehr vieler auswärtiger Verwandten und Freunde be¬
erdigt worden . Es war eine sehr große Trauerversamm-
lung , die dem viel zu früh Dahingeschiedenen , den der Tod
in den besten Mannesjahren so jäh dahingerafft hatte , das
Geleite zur letzten Ruhestätte gab. Galt doch die Anteil¬
nahme einem Manne , der während seiner hiesigen Amtszeit
sich in allen Kreisen der Einwohnerschaft große Beliebtheit
erworben hatte , denn der Verstorbene , der als Zierde des
württembergischen Notariatsstandes bezeichnet wurde , er¬
wies sich als ein sehr treuer und gewissenhafter Beamter,
der mit großer Sachkenntnis und Arbeitsfrendigkeit seine
Berufsgeschäfte ausführte . Dabei war er gegen jedermann
gefällig und zuvorkommend und war gern bereit , mit seinem
guten Rate und seinem reifen Urteil zu dienen . In vielen
Kreisen wird er sehr schmerzlich vermißt werben . Sein Tob
ist um so tragischer , als sich der Verstorbene von seiner schö¬
nen Wohnstätte , die er erst kurz zuvor erbaut hatte , schon
so bald für immer trennen mußte . Bei der Trauerfeier auf
dem oberen Friedhof , wo der Dahingeschiedene zur letzten
Ruhestätte bestattet wurde , sang der Calwer Liederkranz sei¬
nem Sangesbruber das wehmutsvolle Lied »Stumm schläft
der Sänger ", worauf Dekan RooS  die Grabrede hielt . Die
hohe Wertschätzung und die große Achtung, die dem Verstor¬
benen von allen Seiten cntgegengebracht wurde , fand den
deutlichen Ausdruck in den Kranzniederlegungen und Nach¬
rufen . Amtsgerichtsrat Hölder  widmete dem Verstor¬
benen herzliche Worte des Dankes und Gedenkens im Na¬
men - es Amtsgerichts und der Beztrksnotartate , Stadt¬
schultheiß GSHner  sprach tm Namen der Stadtverwaltung
und der Vorstand des Liederkranzes , Fabrikant Köhler,
im Namen der Sänger des Lteberkranzes . Weitere Kränze
wurden niedergelegt von einem Vertreter des württember¬
gischen Notartatsvereins und von einem Vertreter des Be-
-trksnotariats Brackenheim , wo Kraut früher beruflich tätig
war . Mit dem Gesang des Liederkranzes „Ueber den Ster¬
nen " und den Trauerklängen der Stadtmustk fand die ernste
Feier ihren Abschluß. Das Andenken an Notar Kraut , den
stets gefälligen und freundlichen Mann , wird hier noch
lange in guter Erinnerung bleiben.

Von oer Ealwer Wanocrarbettsstätre.
Die Wanderarbeitsstätte wurde im letzten Jahr durch¬

schnittlich täglich von 20 Wanderern ausgesucht. Die Ver¬
pflegung eines ' Mannes stellte sich täglich auf etwa 80 Pfen¬
nig . Die Amtskörperschaft hat jährlich einen Zuschuß von
3—1000 Mark für die Wandcrarbeitsstätte zu leisten.
Wie können die geringen Obstaussichie « verbessert werden?

Die „Eisheiligen " sind ohne Frostschaden vorüber gegan¬
gen. Ein wahres Glück,' wir hätten sonst nicht mehr viel
von dem ohnehin geringen Fruchtansatz übrig behalten . Nach
den bisher eingelanfenen Nachrichten aus dem Bezirk sind
die Aussichten für Kernobst sehr mäßig, - außerdem begünstigte
das trübe , kühle Wetter bas Auftreten der Schädlinge in
besonderem Maße . Es muß deshalb der Schädlingsbekämp¬
fung ganz besondere Aufmerksamkeit gewidmet werden . Fast
überall zeigen sich die Frostnachtspanner , sogar auf Bäumen,
die mit Klebgürteln versehen waren . Ganz besonders aber
tritt der Bltttenstecher in Erscheinung , selbst dort , wo die
Bäume zuvor mit Karbolineum gespritzt waren . Die Kalk-
bestänbnng hat anscheinend das Nebel vermindert . Ohne
planmäßige Schädlingsbekämpfung kommt der Obstzüchter
nicht mehr aus . Deutlich kann man sehen, wie vorteilhaft
die regelmäßig gegen Schädlinge behandelten Baumgüter
gegenüber unbehandelten abstcchen,- der spätere Fruchtertrag
wird diesen Unterschied noch deutlicher zeigen . In allen Be¬
zirksgemeinden sollte daher eine Baumspritze vorhanden sein
und durch einen erfahrenen Mann bedient werden . Infolge
der naßkalten Witterung ist das Auftreten des Schorfes in
sichere Aussicht zu nehmen . Gegen diese Baumkrankheit
sollte überall mit einem Kupser -Arsen -Mittel wenigstens
einmal , besser aber nach 14 Tagen noch einmal , gespritzt wer¬
den. Als geeignetes Spritzmittel wird Nosprasit für den
Gartenbesitzer das bequemste sein. Durch richtige Schäd¬
lingsbekämpfung können jetzt noch viele Früchte gerettet
werden , die sonst den Schädlingen zum Opfer fallen . Ueber-
haupt sollte dem Spritzen der Obstbäume weit mehr Aufmerk¬
samkeit geschenkt werden als es bis jetzt der Fall ist. Würde
in jeder Obstgemeinde ein tüchtiger Mann mit Unterstützung
der Gemeinde die Sache in die Hand nehmen , so märe bald
ein guter Erfolg sichtbar. An den Pfirsichbäumen , die in
diesem Jahr als Wandspaliere herrlich geblüht haben , hat
sich, wie vorauszusehen war , die Kräuselkrankheit in ausge¬
dehntem Maße eingestellt,- das einzige Abwehrmittel besteht
in dem Abpflücken der befallenen Blätter.

Vorsicht betm Gras - und Kleemähen.
Es kommt häufig vor , daß beim Gras - und Kleemähen

ein Hase aufsprtngt oder ein Rebhuhn auffliegt . In den
Misten Fällen handelt es sich hier um eine Häsin, die Junge
hat , ober um ein Rebhuhn mit Gelege . Der Mäher soll
sich diese Stelle merken und gleich Nachsehen. Findet er
Junghasen , so wird er sie an einen sicheren Platz in der
Nähe legen . Findet er ein Rebhuhngelege , so wird er am
besten dort eine Gras - oder Kleeinsel stehen lassen. Er mutz
absr dann öfter Nachsehen, ob das Rebhuhn wirklich brütet.
Wenn nicht, so wird er die Eier dem Jagdpächter auslie¬
fern , der sie ausbrüten läßt , die Jungen aufzieht , sich um
einen RebHahn umsteht und dann die Familie anssetzt.

Wie verhält man sich bei Gewitter?
Mit den heißen Tagen haben sich als Begleiterscheinungen

auch die Gewitter eingestellt . Am meisten ist man während
eines Gewitters im Freien in Gefahr . Man nceide es tmher,
sich unter Bäume zu stellen oder sich in der Nähe großer
metallischer Gegenstände aufzuhalten . Wird man von einem
Gewitter im Freien überrascht , so lege man sofort all « blitz-
anziehenden Geräte svor allem Sensen und Sichel ) weg . Man
vermeide es auch, schnell zu laufen , wenn man von einem
Gewitter überrascht wird , denn schnelles Laufen erhöht die
Gefahr . Vom Blitze Getroffene sind entweder sofort tot oder
schwer betäubt . Liegt nur Bewußtlosigkeit vor , so müssen so-

forr Atmnngs - und Wiederberebnugsverinche vorgcnommen
werden , wie das auch bei ans dem Wasser gezogenen Personen
oder vom Sonnenstich Befallenen geschieht, falls die Aimun,
aufgchört hat . Sicheren Schutz im Freien gewähren nur Brii
ken, Gräben , Eiscnbahnkörper wie auch Eisenbahnzüge.

Wetter für Mittwoch.
Hochdruckgebiete liegen im Osten und bei Irland , übe

Mitteleuropa eine Tiesdruckrinne . Für Mittwoch ist zira
noch vielfach heiteres , aber zu Gewitterstörnugen geneigt . .
Wetter zu erwarten.

Nagold , 0. Juni . Die Amtsversammlnng stellte den
Haushaltsplan der Amtskörperschaft für 1030 fest. Als Vv
anschlag für Einnahmen wurden angesetzt 167 076 Mar
Ausgaben 421 021 Mark einschließlich 3000 Mark für die G.
werbeschulen der fünf Gemeinden . Es wird so ein Fehlbe
trag von 257 815 Mark entstehen , der gedeckt wird durch eine
Umlage auf die V e z i r k s g c m e i n d e n mit
230 000 Mark,  im übrigen durch die Heranziehung der
Ncstmtttel des Vorjahres und durch günstigere Entwicklung
im Laufe des Rechnungsjahres gegenüber den Voranschlags-
zahlen . — Die Amtsversammlnng genehmigte ferner den
Ankauf des Strchleschen Anwesens nm 40 000 Mark zur Un¬
terbringung der L a n d w i r t s cha f t s s chu l e. Die Ge-
samtauswandskvsten für die Schule werden sich auf etwa
60—64 000 belaufen und zwar kommen zu dem Kaufpreis
noch Nebenkosten von 4000 Mark , Umbaukosten 0—11000
Mark . Die Finanzierung soll wie folgt geschehen: 12 000
Mark bleiben stehen, 10 000 Mark gibt der Landw . Bezirls-
verein , 26 000 Mark die Oberamtssparkasse Nagold uno
12 000 Mark die Städt . Sparkasse Altensteig . Der Durch-
schnittszinsfuß beträgt 6,1 Prozent . Nach langem Hin und
Her bewilligte die Amtsversammlung auch den Beitrag für
die Gewerbeschulen  in Höhe von 3000 Mark . — Die
Verteilung des Geldes erfolgt derart , daß die Gewerbeschul¬
verbände Nagold und Altensteig , sowie die gewerblichen
Fortbildungsschulen Haiterbach , Wildberg und Ebhauseu
nach der Größe des Abmangcls im Verhältnis des nachzu-
weisenden Jahresabmangels am ausgesetztcn Betrag Vor¬
teil haben sollen.

Nagold , 0. Juni . Die Bereinigung ehemaliger Olgagre¬
nadiere , eine der größten Negimentsoereine mit weitver¬
zweigter Organisation , hält nächsten Sonntag hier eine Ver¬
treterversammlung ab. Aus diesem Anlaß findet eine Zu¬
sammenkunft der ehemaligen Regimentsangehörigen aus
dem Bezirk Nagold sowie aus benachbarten Oberämter«
statt.

DCB . Stttttgart , 9. Juni . Am Damstag morgen wurde
in einem Zigarrcnladen der unteren Landhausstraße ein in
der gleichen Straße wohnender Malermeister plötzlich vom
Wahnsinn befallen und begann unter wirren Reden die
Einrichtungsgegcnstänöe des Ladens zu zertrümmern . Die
allein anwesende Frau des Ladeninhabers alarmierte tu
ihrer Angst sofort die Nachbarschaft , und diese ries telepho¬
nisch polizeiliche Hilfe herbei . Es kostete den Polizstbeamte«
ziemliche Mühe , den sich heftig zur Wehr fetzenden Maler¬
meister zu überwältigen.

SCB . Stuttgart , 9. Juni . Die Reichsbahndirektto«
Stuttgart teilt mit : Am Pfingstsonntag um 12M Uhr ist auf
der Nebenbahn Göppingcn -Gmün - die Lokomotive von Zug
0 -wischen Maitis und Hohenstaufen aus bis jetzt unbe¬
kannter Ursache mit Ser Vorderachse entgleist . Der Verkehr
wurde durch Umsteigen aufrecht erhalten . Um 16M Uhr
war die Störung behoben . Verletzt wurde niemand.

SCB . Reutlingen , 9. Juni . Am Sonntag atz ein acht¬
jähriges Mädchen unreife Johannisbeeren und trank Wasser
dazu . Leider brachte man dem Kinde kein« geeignet « Hilfe.
Es wurde erst anderntags mit stark angeschwollenem Leib
und unnatürlicher Hautfarbe von Schwestern des Bürger-
hospitalS dorthin geholt . Dort starb bas Kind . Dieser Fall
ist wieder eine Warnung , keine unreifen Früchte zu esse«.

Die schwarze Minute
Skizze von Hans Lostar.

Die Nacht geht dumpfig schwer. Regen stäubt hernieder.
Mischen hohen Kaimauern schiebt sich das Wasser wie ein
zäher , dunkler Brei . Der Hafen ist von fahlen Gazestreifen
verhängt , die von den gelben Lichtbällen der Bogenlampen
'wie von blanken Messingnägeln gehalten werden,
i Aus einem Lagerschuppen , m dessen Nähe ein Indien-
fahrer festgemacht hat , dringt eigentümliches Geräusch:
dumpfes , ruckhaftes Aufbrüllen , hohl rm Klang wie aus einer
Tonne , keckerndes Kläffen im Falsett , dazwischen sprtzschrillen-
des , pfeifendes Kreischen — eine Lautfülle aus einer Welt
rätselträchtiger , golemhafter Organismen.

Im Innern des Schuppens , der nur dürftig beleuchtet ist,
lastet eine eigentümlich durchdringende Atmosphäre . An einem
der Kastenkäfige , die wie mächtige Holzwürfel an den Wän¬
den aufgereiht stehen, hantiert die Schattengestalt eines Man¬
nes . Seine Bewegungen haben die Ruhe des Gewohnheits¬
mäßigen . Zuweilen brummt er vor sich hin , wenn die selt¬
samen Stimmen zu neuem Lärm ansetzen oder das schlurfende
Geräusch eines massigen Körpers die Gitterstäbe leise auf¬
klirren laßt.

Plötzlich strömt ein kühler Luftzug durch die geöffnete Tür.
Ern Hafenwächter tritt ein . Unter der regenübersprühten
Schirmmütze lächelt ein junges Gesicht. — Er habe von dem
Tiertransport gehört . Eine solche Gelegenheit dürfe man doch
«icht verpassen . Ob es erlaubt sei. Er wolle sich ganz ruhig
Verhalten.

Der Wärter nickt. Eigentlich sei das gegen seine Vor-
«christen. Aber man könne ;a einmal ein Auge zudrücken.

Vou den Fragen des anderen aufgemuntert beginnt er all-
«nahlrch zu erzählen , langsam und schwerfällig , vom Tierfang
und fernen Gefahren , dem Uebermaß von Strapaze » und AuS-

erforderlich ist, ein seltenes Exemplar wohlbehaltennach Europa zu schaffen.
Der andere lauscht eindringlkch . Seine lebhaften Augen

wandern von dem Wärter nach den Gittern , hinter denen ab
und zu ern zottiger Arm mit einer schwarzen , langfingrigen
Hand ins Leere greift.

Der Wärter lächelt , als er die Begeisterung des jungen
Menschen sieht. So war man auch mal in dem Alter ! Ge-
dankenvoll schiebt er die Faust in die Tasche, zögert , überfliegt
den Fremden mit prüfendem Blick.

„Wollen Sie mir einen Gefallen tun , junger Mann ?"
Wieder -öaext er. , ist . - war Wckt aeltattet . aber mir tü

youricy swu rm Magen , und ich hätte auch gern ein paar Züge
aus meiner Pfeife getan — wollen Sie mich für eine Viertel¬stunde vertreten ?"

Der Hafenbeamte läßt ihn kaum aussprechen . Aber selbst,
verständlich , mit dem größten Vergnüge « . Für ihn als Laie«
ser eS ia ungeheuer interessant , die Tiere ungestört in aller
Ruhe betrachten zu können.

„Aber gehen Sie nicht zu dicht an die Gitter !" warnt der
Wärter bereits im Hinausgehen . ,Hn der kurzen Zeit der Ge¬
fangenschaft sind die Tiere noch unberechenbar ." Dann schließt
sich holpernd die Tür . Der Zurückgebliebene schlendert langsam
dem Nächstliegenden Käfig zu. Seine Lippen wölbt leichter
Spott , der die übertriebene Aengstlichkeit des Wärters belächelt.
Was ihm hier Wohl geschehen soll ! Die Käfige sind aus dicken
Holzplanken gefügt , an denen jede Kraftprobe nutzlos ab-glecten muß.

An Körper vorgeneigt lugt er neugierig durch die eiser¬
nen Stabe . In einer Ecke, eng aneinander gedrängt , kauern
zwei dunkelbemähnte Körper . Vier Phosphorpunkte glimmen

dem Dunkel . In dem angrenzenden Käfig ein buntnasiger
Drill . Zorngepeitscht rüttelt er an den Eisenstangen , fletscht
geifernd das gelbe Gebiß . Als er des Fremden ansichtig wird,
duckt er sich feige zurück.

Der Hafenbeamte schreitet weiter , die endlose Reihe ent-
ang . Aeugt in dämmrige Käfigschächte, sieht im Schlaf zu-
ammengeballte Glieder . Köpfe mit fliehender Stirn und
chwarzen , zerknüllten Gummigesichtern » an denen silbergraue

Bartsträhnen kleben — wie Götterbilder tiefstehender Ein¬
geborener.

Immerhin eine etwa - ungewöhnlich « Versammlung , in
die ich da geraten bin , denkt er in einem Anfluge verfälschten
Humors , denn der beizende Tierdunst , der seine Brust wre ein
Gewicht belastet , hat etwa » Quälendes , ungestüm überMt
ihn Sehnsucht nach ein paar Atemzüge « frischer Regenlust.
Die Knöpfe des faltigen Mantels springen auf . Der Raum
erscheint ihm auf einmal wie ein unterirdisches Verließ , i»
dem schwärzliche Schattenklumpen molluskenhast brüten.

Lachen springt spontan von seinen Lippe «, lautes , Halle« ,
des Lachen. Aus dem Klang der eigenen Stimme strömt
Sicherheit in ihn zurück. Alles Unbehagen scheint ausgelöscht.
Gleichwohl bleibt ein nervöser Rest in seinem Blute , wie das
Gift eines winzigen Insekts , das seinen Stachel ins Fleisch
gebohrt hat.

Leise vor sich hinpfeifend nähert er sich dem Ende de»
Ganges , wo sich ein Käfig von auffallend großem Ausmaß
schemenhaft ans dem Dämmer herausschält . Auf leisen SohlentWcht. d«r.Lakesbesrnte We. WÄüichkeit̂LiuL ikL-,

wnoere «Leyenswurmgrerr aumesparl zu vaven , eieririnerr w « .
Aller Wille liegt jetzt im Blicke seiner Augen . Er sucht sich
hiüein zu graben und versinkt dennoch haltlos in dem schwarz-
lichen , undurchdringlichen Morast von Dunkelheit , der diese
Käfighöhle vor fremden Blicken verriegelt.

Während er noch mißmutig überlegt , dringen eigentüm¬
liche Rülpslaute an sein Ohr . Bleiche Furcht ringelt sich für
Sekunden an ihm empor . Doch mannhaft drangt er diese Auf¬
wallung zurück. Seine Hand berührt den Kontakt der elektri¬
schen Wachlaterne auf der Brust . —

Eine Flut grellweißen Lichtes stürzt vor , reißt alles Ver¬
borgene widerstandslos in den Katarakt seiner Hullenlostgkeit.

Der Mann mit dem Weißen Gesicht steht in lähmender
Erstarrung , den Blick auf das gewaltige schwarze Gesicht
jenes anderen Mannes geheftet , der von dem Zauberstabe dk»
Lichte» geblendet in gleicher Erstarrung verbarrt . Noch schwim¬
men wolkige Traurigkeiten in den schlafverhangenen Augen.
Der runde , flachgestirnte Kopf mit den eingestülpten Nasen¬
löchern , dem ausladenden Unterkiefer , den ein rotzottiger Bart-
Vorhang von dem wulstig geschwollenen Kopfe trennt , steckt
bösartig in massigen Schultern.

Plötzlich erhebt sich der Riese wie ein Mensch der Urzeit,
schaukelnder Bewegung schlingern die muskulösen Arme,
großen , schwimmenden Sammetaugen — Spiegel eines

dämmernden Hirns — richten ihren Blick aus den lebendige»
Schatten , dessen Brust das aufreizende Strahlenauge panzert.

So vergeht eine Minute , schwarz und schwer, mit Sern «-
den, die wie Pechtropfe « fallen . Eine Minute , die ei«
schwanke Brücke schlägt zwischen zwei Schöpfungsstufen über
Jahrzebntausende hinweg . DaS Grauen vor dem körperhafte»
Rätsel des andere « hängt i« der Lust.

Da Müsst der Orang jäh die knotige « , rothaarigen Arme
empor . Ein unartikulierter Knurrlout entringt sich fei»« »
Lippe « . Ungeheuer reckt sich der schwere Urwaldkorper nochvorne.

Der Mann vor dem Käfig duckt sich wie vor einer Stich¬
flamme . I « sinnlosem Entsetze« dreht er zur Flucht . Sekun¬
denschnell . Doch da svürt er einen Widerstand im Rucken. Ei«
fremd« Gewalt hält ihn , unlöslich , wie mit stählerne « Klam-
inern . Gurgelnd stürzt er vornüber . DaS GlaS der Blend¬
laterne splittert . Schwer schlägt sein Kopf auf die Stein-
fliesen . . .

Als der Wärter « ach einiger Zeit zurückkehrte, fand er
den Hasenbeamteu betäubt und in einer Blutlache dem
Käfige des Orang -Utan . Der Rückengurt des Mar »ng

einer Eisenstrche de» Käfigs , in der̂ siAheransgefetzl an



ECB . Sigmaringe « , 9. Juni . Das etwa 114 jährige Kind
des Rottenführers Klemens Blocher in Gutenstein kam kurz
vor Einfahrt des 7-Uhr -Abendzuges in einem unbewachten
Augenblick durch die geschlossene Schranke auf den Bahnkör¬
per . Vor den Augen beider Eltern , die im Begriff waren,
das Kind zu retten , wurde es vom Zuge überfahren . ES
war auf der Stelle tot.

SCB . B ' bekach a . R ., 9. Juni . Ein furchtbares Gewitter
ging am Sonntag abend im Oberamt Viberach nieder . In
den Gemeinden Edelbeuren , Erolzheim und Reinstetten
schlug der Blitz ein und zündete überall . Die Anwesen
brannten bis auf den Grund nieder , obwohl die Motor¬
spritzen von Biberach und Ochscnhausen zu Hilfe geeilt
waren.

SCB . Friedrichshofen , 9. Juni . Der Si Jahre alle
Diplomingenieur Wirth aus Freiberg (Sachsen ) begab sich
mit seiner Gattin auf der Hochzeitsreise von Konstanz nach
dem Strandbad am Horn . Dabei scheint sich der Gatte zu
weit in den stürmischen See hinausgewagt zu haben . Er
rief um Hilfe , tauchte unter und verschwand in den Wellen.
Trotz angestrengtem , mehr als ' östündigem Suchen konnte
,di« Leiche nicht gefunden werden.

wp . Friedrichshafen , 9. Juni . Nach einem sommerschwü¬
len Tag brach am Abend des Psingstsamstag ein schweres
Gewitter los , das sich in der Gegend des Teuringer Tals
entlud . Die Orte Fuchstobel und Urnau wurden besonders
hart betroffen . Durch die niedergegangenen Wassermassm
trat die Ach bald aus ihrem Ufer und riß alles mit sich fort.

Ein Haus in Kuchstobel wurde gauz unterspütt , soüaß di«
Gefahr des Einsturzes drohte . Die gewaltigen Wassermaffen
überfluteten die Wiesen und Felder , schwemmten Heu und
Holz mit , entrvurzelten Sträucher und sogar Bäume . Zwi¬
schen Oberteuringen urrö Bitzenhofen rissen die Fluten eine
Holzbrücke weg und bet Metstershofen einen Steg mit . In
Teuringen standen die Obstbäume bis zu den Kronen im
Wasser . Die betroffene Gegend bietet ein trauriges Bild.
Auf den Mumen hängt das mit großer Mühe geerntete
Heu , die Wiesen sind mit Schlamm und angeschwemmtem
Holz bedeckt , die Straßen aufgcrissen ; sie mußten teilweise
gesperrt werden.

Neuhengstett, dm 9. Juni 1930.

Todes-Anzeige

Allen Verwandten , Freunden und Be¬
kannten di» schmerzliche Nachricht , daß mein
lieber Mann , unser treubesorgter Vater , Groß¬
vater und Urgroßvater

Ludwig Lutz
Gärtner

im Aller von 78 Jahren heute morgen 4 Uhr
unerwartet rasch in die ewige Heimat abge-
rufen wurde.

Die .trauernde Gattin:
Marie Lutz mit Kindern, Enkelkindern

und Urenkel.
Beerdigung Mittwoch , den 11. Juni

nachmittags 2 Uhr.

Calw, den 10. Juni 1930.

Danksagung

Calw, den 9. Juni 1930

Fiir die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme ,die wir b̂eimHinscheiden unsere» lieben
Vater»

Ludwig Baral
erfahren durften , sagen wir unser » Innigsten
Dank . Inrbesondere danken wir dem Herrn
Geistlichen für seine trostreichen Worte , der
Krankenschwester für ihre liebevoll » Pflege,
den Herren Werkmeistern für ihren ehrenden
Nachruf , sowie den Herren Trägern , allen
Freunden und Bekannten , di» unfern Vater
aus seinem Krankenlager besucht und gestärkt
haben . Herzlichen Dank für alle Kranz - und
Blumenspenden und die Begleitung zur letzten
Ruhestätte.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Marie Baral

Brennessel , und
Birkenhaarwaffer

für Haare und Haarboden
Flasche Mk . 1.SV dei

X . Otto Vlugov , Osler.

jede« Art fertigt
Friseur Odermatt.

M SlrWse
und Socken , gewobene wie
gestkichte, werden sach¬
gemäß ategesohlt dzw . an»
gestrickt. (Vorfüße nicht
abschnetdenl ) Annahmestelle

in Calw:
Grete Eberhard

He»,stetter S «»l, 1»
bä de« « lädt . Waag «.

Meitzer Katze«-
Miemagea

noch sehr gut erhalten , wird
billig verkauft

Lalw , Marktstraß « 11.

Bet Bedarf von Preislisten,
Prospekten , Rundschreiben,
Formularen , Karteikarten,
Flugzetteln , privat - und

vrrrtzskir - 8L
Nri»LkrseS»Li»

wenäen Sie sich an uns. lvir
HA liefern Ihnen Drucksachen von

einfachster bis elegantester Aus.
führung zu angemessenem Preis

ü . 0 « >LSdl3Ler ' » Ä«
> SALliSrarkTrsl esl«

UZ Leckerstrabe 23 Fernsprecher 9.

Für di« vielen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme beim Hinscheiden meines lie¬
ben, unvergeßlichen Manne»

Gustav Kraut
Bezirksnotar

sage ich innigsten Dank.

Maria Kraut,  geb . Gaißert
mit Kindern : Gustav, Helene, Hilde

und Rudi.

Ga rtenschirme
Wttdbader

Anlagen-Mhle
Mike/Tische/Schesiel

leicht, bequem , stabil
empfiehlt

Reichert LL

Gingetroffe«
1 Waggon

3»,eW«tr
BlMin
L 88

IN . W P „ .
1 Waggon

MWnier

'K'-SS P,-.
«Weiner
'L" 1.10

Etwa»
Hervorragende « in

MW«
SrelWei««
Golbbeeg natn»

>/,N. 1 «»»

MmeldiWk
Rießlins natn«

>i. R . 1,28

Ketrmeler-
Sß «M

SSM»

-m. 4.8V

WllMlki»

Inserieren
dringt Gewinn!

«ZLlssse
Dark-

nnck HskseslLsIsi»

wetzLen-
KsskmZMe

Sosssn
NSLkMEKlS

Lsrrlen-
Lekrs«

kuttsrmskle
Msls

dilllz -st de ! »

S . I . « I r

dar beliebte Volks-
kockxesctiiir , billig,
praktisch , unver-
vastliek. - - - -

Vorrätig in grober
^usvski  bei

Larl HerLvA
Lisenksncilung

Guter Verdienst!
Durch die

SdelsM-
Sridr»r»»»e»r«- t

können Sir f» nach Größe
der Zucht und Alter der

Maulbeerpflanzen

>» kWiche»
M dir m Mud
verdtenen .BeiStaffelzuchte«
mehr.

insührung »drucksach»n
gegen Rückporto kostenl«».

Stide»r»»rvür»le
T . W . « lein

Oldisleben l« Thüringen

Sofort zu verkaufen

Gasherd
A.flsmmig , weiß emailliert,
fast ne« , mehrere

Wafchgeschirr«
R« «M?laüe

für Waschtisch
Sonnenha « «

Bad Liebengell

LLKL - Venlitier » « «
reinigt uaö überrieht Silder-
reug , säessing n . kupier mit
Leins ildor . KMe ^ pst deke

Sonderzug
H. Basler Misfionsfeft:
Montag , SV. Funi
ab Karlsruhe 10 Ahr.

Näheres bei Miss». Stahl.

MW»Mkeiii
diese Woche Donnerstag
(statt Dienstag .) Stahl.

Mle »«
für

Bode»-,Wa«d-
uüd TWelag

Sttljll«
Teppiche, LSüser

Beklage»
Emil G . Widmaier
Bahnhofstr . Fernspr . 81

iVss must

MSN tun?
Wenn MSN
möbliert « Zimmer sucht oder
zu vermieten hat
Wenn msn
«Ine Stell » sucht »der zu
vergeben hat
Wenn msn
lohnenden Nebenerwerb zu
erlangen wünscht
Wenn msn
Unterricht sucht oder erteilen
will

Wenn msn
Geld anszuleihen hat oder
sucht
Wenn msn
ein Familien -Lreigni » de-
kanntzngeden hat
Wenn msn
etwa » verloren oder ge¬
sunden hat
Wenn msn
etwa » Kausen oder ver¬
kaufen will

stlsn must
«ln« hl «in « Anzeige im

L s I ^ e i>

Isgblstt
da » mit seiner hohen täg¬
liche» Auflage im ganzen
Obekamt Verbreitung findet,
ausgeben , um den gewünsch-
tm Srfblg zu erzielen.

4 Morgen gut gedüngte»

Grss
verkauft
L« ife Wiedmaier , Hirsau

1»), Morgen Heugra,
bei« »Schittzenhau »" zum

Mähen
zu vergeben

Vska » Schlatedcre»

MIM
für Schwein*

empfiehlt

-r . Hand * * ,

Christian Böhringer
Hauptlehrer

Srete ! Böhringer

liuppingen
öalw

geb . Steuckel

vermählte
9 . Juni 1930

»Coueordia*
Heute abend 8 Uh«

Singstunde
für Gemischten Chor
Vollzähliges Erscheinen notwendig D . Ausschuß.

Damen und Herren
welche Lust und Liebe haben , in unserem Chore mitzu¬
singen und an der Lebendigmachung schöner Chorwerke
und der Pflege unseres reichen Liederschätze» mitzuwirkrn

find herzlich willkommen!
- -NvÄSlUlMS
auch billige Hllte von Mk . S.SS an

W. Lutz, jetzt Bahnhofstr. 28
Mädchen

l9 I . alt , au » gutem Haus »,
sucht per 1. Full Stelle

als Stütze
i« Haushalt . — Angebot«
werden durch die Geschäfts¬
stelle weiterbesördert.

Ein 1» bezw . » -

Familie «.
Wohnhaus
(8 Zimmer , 2 Küche« mit
Bad ) in ruhiger Lag«, so¬
fort beziehbar , hat zu
vermieten.

Luise Maier Wtw .,
Althengstett,

Ertrag von ' /. Morgen

ew. Klee
a. h. Schafscheuer ver¬
kauft

Tunk »Bahuhofstr . 47.

Dt» He«- W
Leh«d-ßrlW

v. meiner Wirse (! ' /, Mor¬
gen) verkauft

3 . Webe «. Telnach.

Den

Graserlrag
von 24 » in der Giseistott
verpachtet

Sabot Kuder
Altdurgerftr . 14

Nurkstor

XllLkenfulier
lUlcksn-
kutter »

ürsttkutter
Lierlesemekl

le» jscksr Ilsens
«e» ksksi » l»« l»

L . I . « » r
l .« cker »ttsL « S. l

KehWe !« er

in jeder Größe
empfiehlt

WUl«
SHkWVdlARg

sinä srkf 6er 6s »ekMssteNe
6ie8e§ Llaites äss Ltvck ru
28 erkMIicki
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